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kult der nationalen Integration, die die ohne- Orthodoxie VOIN der russischen emanzıpilerte
und die Befreiung VOIN der russischen Herr-hin gespaltenen konfessionellen Bindungen

rasch überflügelte. Harald Binder kann aller- schaft als „Erlösung” verklärte. Paul Himka
dings Beispiel der nationalen Festkultur ın verweist dagegen auf die Notwendigkeit, ZWI1-
Krakau zeıgen, dass ihr national-religiöser schen (Ist= und Westukraine diffterenzieren
Anstrich mehr und mehr den jeweiligen und kann gerade sten L11UTE weni1g ntier-
politisch-gesellschaftlichen Bedürfnissen stutzung eines separaten Nationalbewusstseins

durch die orthodoxe Kirche feststellen.diente un: die Tendenz ZUrTr Entsakralisierung
des nationalen Anliegens bis ZU) Ersten uch bei den Serben gab und gibt ine
Weltkrieg unübersehbar WAr. iDiese Entsakra- ausgepragte Gleichsetzung VOINl Natıon und
lisierung wurde auch, Christoph Micks Aus- Religion, WIE S1e Begınn des mittelalter-
führungen zufolge, nach dem Krieg 1m He lıchen serbischen Staates VO:  - Stefan Nemanja
L1UN selbst multinationalen Polen eim und dem Mönch Sava,; dem Schöpfer seiner
Erinnerungs- und Totenkult deutlich, der autokephalen Kirche, begründet worden WAäl.
mıt dem enkmal des unbekannten Soldaten Klaus Buchenau kann zeigen, wWw1e die Sakra-
NECUC FEinheit und Solidarität stiften sollte, lisierung der Natıon 1m Sava-Kult bis heute
etztlich ber 1Ur den polnischen Opfermythos überlebt hat und nicht L1UT dem serbischen
wiederbelebte und der polnischen Natıon Nationalismus verbunden Wal, sondern nach
einen besonders sakralen Charakter zusprach. den Erfahrungen und Enttäuschun des
Etwas abgehoben erscheinen dem Rezen- zweıten Jugoslawien uch bei der Inte igenc1a
senten dagegen die Überlegungen irk ffel- eine antimoderne und antiwestliche Wendung

ZUT „polnischen Religion des Natıona- bekam /Zum Schluss dieses gedrängten UÜber-
lismus“ anhand der Analyse eines Poems des blicks selen noch die beiden ngarn betref-
romantischen Dichters Zygmunt Krasinski fenden eıträge hervorgehoben, einen
und der damit verbundenen Historiosophie weil oachim VOIl Puttkammers Untersuchung
VOIN Erniedrigung und Auferstehung. der nationalen Inszenıerungen VON Schulfesten

Im Unterschied Polen Warlr die „rumän1- ıne L11Ur begrenzte Wirkung auf die Schüler
sche Nation“ In Siebenbürgen konfessionell feststellt, wobeil VOT lem die sakrale Meta-

phorik kaum einer stärkeren Bindung die
chisch-katholische Geistliche und Intellek-
gespalten. Während 18. Jahrhundert grie-

Natıon beitrug. Das religiös gefärbte nationale
tuelle den nationalen Diskurs prägten, O:  Nn Pathos wirkte vielmehr hohl und aufgesetzt.
die orthodoxen erst ın der zweıten Aälfte des Zum anderen zeigt Juliane Brandt, wI1e die
19. Jahrhunderts nach und verursachten da- ungarischen Protestanten den Ersten Welt-
durch ıne nationale Spaltung. DIie ent- krieg weıt VOIN den friedensstiftenden Bemu-
standene „Konfessionsnationalität” konnte, hungen der ökumenischen Bewegung entfernt
wI1e Christian Maner zeıgt, TST durch die als eın unausweichliches „Weltgericht”
Forcierung des politischen Nationsgedanken ansahen, bei dem neben (Gott uch die Ungarn
aufßserhalb der kirchlichen Hierarchien über- ihr Recht bekommen würden. Miıt dieser
wunden werden. Frithjof Schenk kann Haltung sollte nicht L11UTE der Krieg gerechtfer-

tıgt, sondern uch die Bevölkerung für denBeispiel des Aleksandr Nevskij-Bildes uch
Russland des Jahrhunderts die Konkurrenz „gerechten Krieg” mobilisiert werden. ber die
zweler Identitätskonstrukte nachweisen, des In den höchst kompetenten und anregenden
kirchlichen unı des imperialen. Versuche VO:  an Beiträgen behandelten national-religiösen LIIS-
Historikern, Nevskij als Nationalheiligen kurse und Rituale hinaus klingt hier bei beiden
etablieren, hatten keinen Erfolg. uch der Autoren die weiterführende rage nach der
zweıte Beıtrag ZU) russischen Nationalismus Rezeption „VOI unten“ und damit nach der
VOIl Vera Urban zeigt anhand slawophiler und Einbeziehung sozialgeschichtlicher Aspekte
westlerischer Kulturtheorien die Dichotomie Schließlich besaßen Kirche un Religion
der russischen nationalen Identität. DIie Na- 19. Jahrhundert doch noch ıne gewlsse
tionalisierung der Religion erscheint demnach gesellschaftliche Deutungs- und Gestaltun

macht. ber uch unter rein religiös-kon 6c5-imperialen Russland als Gegensatz ZWI1-
schen Orthodoxie und Katholizismus. DIie sionellen Gesichtspunkten besteht mit Blick
Konfession wird 1n diesen Kulturtheorien auf die nichtchristlichen Gemeinschaften wel-
einem über die Natıon hinausgehenden, das erer Forschungsbedarf.
Russische Reich egenüber dem Westen Dresden Karl-Heinz Schlarp
abgrenzenden Mer DIie innere Vielfalt
spielte ın dieser konfrontativen Sicht keine
olle Für die ukrainische Unabhängigkeits- Stembpin, Arkadiusz: IDDas Maximilian-Kolbe-
bewegungSkonstatiert Ricarda Werk. Wegbereiter der deutsch-polnischen
p1us allerdings ıne wirkliche Nationalisierung Aussöhnung ST Paderborn (u. a.)
der Religion, wobei sich die ukrainische Ferdinand Schöningh 2006 471 Ver-
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öffentlichungen der Kommissıon eıt- Klerus, ber uch der katholischen Laien, auf
die Stimmungen unter den Vertriebenengeschichte, eihe B, Band 107), ISBN 3-506-
Rücksicht nehmen musste und wohl selber72975-0. uch L11UT wenig Interesse für Polen aufbrachte,

In etzter eıt hat die Beschäftigung mıt den erkannten einzelne Persönlichkeiten, allen
deutsch-polnischen Beziehungen nach 1945 Alfons Erb und Reinhold Lehmann,
wieder deutlich Konjunktur NNCNH, die dringende Notwendigkeit einer intensiven

Auseinandersetzung mıt den Leiden ehemali-wodurch dankenswerterweıse einige weiße
Flecken ausgefüllt werden konnten. Erinnert gCI KZ-Häftlinge. Dabei kann Stempin zeigen,
se]1 hier 1Ur Robert Zureks Dissertation über aSss der 1907/ geborene Erb nicht TSt infolge
die Kirchen und die deutsch- olnischen Be- des Krieges erkannte, wI1e wichtig das Ver-

hältnis Polen Wal, sondern dass derziehungen („Zwisc Nationalis-
Tradition des französischen Pazifisten Marc

IMUusSs und Versöhnung, öln SOWI1E
Krzysztof Ruchniewiczs Breslauer Habilita- Sagnıer (1873—-1950) und des heute weıtge-
tionsschrift den polnischen Bemühungen hend vergesschen „Friedensbundes Deutscher

deutsche Entschädi gCnN bIis 1975 („Pols- Katholiken“ bzw. des Pädagogen Friedrich
kie zabiegl odszko Owanla niemieckie Wilhelm Foerster (1869-1966) stand.
latach 1944/45-1975°, W roclaw Beide nter dem Eindruck des Frankfurter Au-

schwitz-Prozesses suchte INan 1963 bei APaxXArbeiten werden durch die 2002 bei Bernd
Christi”, dessen Vizepräsident Erb Wal;, nachMartın in Freiburg verteidigte, ber TST 2006

Buchform erschienene Doktorarbeit VOoN Möglichkeiten der Hilfe, die INa Jahr
Arkadiusz Stempin deal erganzt, die sich einer darauf in Gestalt des sogenannten „Solidari-
der wichtigsten Institutionen der deutsch- tätsspende“-Fonds fand, der teilweise auf

abenteuerlichen egen einer beschränktenolnischen Aussöhnung nach 1945 widmet,
Anzahl Von überlebenden KZ-Insassen mate-dem katholischen Maximilian-Kolbe-Werk
rielle ılfe bot. Die Umwandlung 1n ıneMKW) Für seine umfangreiche un detail-

lierte Studie hat Stempin die Archivbestände ofhizielle Organisation War TrSst nach der
des ebenso ausgewertet wI1e andere Brandt’schen Ostpolitik 1973 möglich, als
Archive katholischer Laienorganisationen der uch der Kreis der Hilfsempfänger ausgeweltet

werden konnte, weil die finanziellen Mittel, VOILBundesrepublik nutzen konnte. uch wWeNll die
Idee dem Buch ursprünglich aus dem allem durch Spenden und Sonderkollekten,
Förderkreis des MK  = selber kam, ist keine rweitert werden konnten. Den Akteuren kam

willfährige Auftragsarbeit entstanden, sondern dabei die Tatsache Hilfe, dass einzelne
eine solide, miıtunter uch kritische esamt- Bischöfe das Projekt VOIl Anfang unter-

stutzte: DIies galt insbesondere das i1stumübersicht, deren Verfasser allerdings keinen
Augenblick lang inen Zweifel daran lässt, mıiıt Freiburg, den Aus angspunkt der Inıtiatıve

und der Geschä stelle. Stempiın kann berWI1e viel Sympathie die Arbeit des
nachzeichnet und interpretiert. Dass dabei uch nachweisen, auf wie viel Widerstände Erb

sprachlich mitunter über das jel hinaus- und seıne Mitarbeiter in der kirchlichen Buüro-
kratie stiefßsen. uch die polnische e1te War bisschiefßt un einıgen Stellen einer
1981 nicht bereit, dem MK  S mehr als unbe-journalistisch-flapsigen Sprache ne1gt („am

schicksalsschwangeren Herbstabend des 18 dingt nötig kommen, stiefß sich
November“ S:521; Stanisiaw Stomma, der desse Tätigkeit doch mıiıt dem ofhziell dekla-
„Hohepriester des rationalen Managements” rierten Feindbild VO  a den westdeutschen
1S. 64| un! vieles mehr), se1l ihm insgesamt Revanchisten.

Die gewaltige Bedeutung des 1mverziehen, erleichtert diese Form der Dar-
Aussöhnungsprozess hebt Stempin anhandstellung doch die Lesbarkeit der mitunter
ıner Auswahl Aaus der Vielzahl eingegangenertrockenen Thematik ungemein und lässt

keinem oment Langeweile aufkommen. Dankesschreiben hervor. Daraus wird deut-
Stem In untersucht die Wirkung des Wer- lich, WIeEe sehr Signale der Anteilnahme etwas

kes P bei den me1st unter verheerenden gesundheit-seiner Protagonisten immer einge- lichen und wirtschaftlichen Bedingungen le-bettet 1ın den zeitgenössischen Kontext der
benden Betroftenen bewirken konnten. DIiesbilateralen Beziehungen zwischen West-

deutschland und Polen SOWI1eE der tuellen galt umso mehr für die Jahre des Kriegszu-
Stimmungen Polen gegenüber 1n der Bundes- standes 1in Polen nach dem 13 Dezember 1981;,
epublik. Dabei wird sehr bald klar, dass die als über das eine ewaltige nzahl VOIl

Initiativen einer auf moralischer Grundlage Paketen verschickt wer konnte. Wıe C-
fährdet diese Versöhnung heute dennoch nochbasierenden Versöhnung mıiıt dem Kriegsgeg-

ner Von iner kleinen Minderheit ausgingen, ist, macht temp1ıns OrWO): unfreiwillig
die sich Umtifteld der Organisatiıon APaxX deutlich, ın dem eın Loblied auf den
Christi“ bewegte. Während die Mehrkheit des tuellen Stand der bilateralen Beziehungen



147 Literarische Berichte und Anzelıgen

verfasst, nicht ahnend, wI1e die Politik der liegende Milieu würde 111all sich ebenfalls
Kaczynski-Zwillinge L1UT wenige onate nach- wünschen.
dem geschrieben wurde, den Status Quo Auf eine Problematik der Tätigkeit des
verändert hat. MK  = se1 noch hingewiesen, weil Stempin

DiIie bereits den 1 960er Jahren gebildeten nicht darauf eingeht. Das Wort „Juden“
deutsch-polnischen Netzwerke erwlesen sich kommt bei der Beschäftigung mıiıt den K
für das Projekt jederzeit als hilfreich, gehörten Insassen praktisch Sal nicht VOTL. Zwar kann
doch den Unterstützern der Inıtiatiıve ın I11all argumentieren, dass hierfür bereits recht
Polen vorderster Stelle die Bischöfe VOIN andere Organisationen zuständig ;N,
Breslau und Krakau, Bolestiaw Kominek und dass vielleicht Inn machte, sich praktisch

ausschlie{fßlich katholischen Opfern ZUZUWEI1-Karol Wojtyla, SOWI1eE die führenden ertreter
der katholischen Opposition die elt- den. DIe Kehrseite der Medaille Wäal jedoch
schriften . Znak‘ und „Tygodnik Pow- eine weitgehende Übernahme des national-
szechny . katholischen Bildes VO:  5 den deutschen Kon-

Stempin verschweigt nicht die internen zentrationslagern als rten allein polnischen
Probleme, die mıiıt dem Wachsen des Projektes Martyrıums, ınes Bildes, das gewissermalßen
und dem biologischen Alterungsprozess der

dessen Problematik als antisemitischen Ver-
durch die des Namenspatrons Kolbe

Führungsfiguren einhergingen, kommt jedoch
völlig Recht azıt, dass Pax Christi und legers in der Zwischenkriegszeit allerdings
MKW umindest katholischen Milieu ıne sowohl die Aktivisten Erb diskutierten
Vorreiterrolle 1m Aussöhnungsprozess eInN- als uch Stempın selber anspricht noch
nahmen. Weni1 bemüht War Ian ıne verstärkt wurde. Dieses Bild Walr freilich uch
Einbeziehung Protestanten, dass diese typisch die eingeschränkte Rezeption der
mıt der Urganisatıon „Zeichen der Hoffnung” Shoah 1n der Bundesrepublik nach 1945

ahre 1974 ıne eigene Einrichtung gründe- Insgesamt ber hat Stempin mıt grofßsem
ten, die sich den Opfern der NS-Gewaltherr- Fleifß ıne wichtige Studie vorgelegt, deren
schaft In Polen widmete. Eine Untersuchung breite Rezeption wünschen ist.
über diese Institution und das ihr Grunde Maınz Markus Krzoska
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